
e
0S aureder G J

Thesenbli ZUr | ebenskultu
der ISCNHOTeE, mester, Diakone UnNGd
Ordensleute
Beruten gestaltetem en IN YISTUS

raambe en Im inklan mMit

ott chafft eDen, indem er das a0s dem Rhythmus der
' ordnet Schopfung UnG Erlösung
Er ordnet die Zeıt „ S wurde Abend und CS en lernen 1mM Rhythmus des es
wurde Morgen.“ Gen S 99“  en Morgen, Sabbat S5onntag Erho-
Er ordnet den Lebensraum für alle Geschöp- lung, ahl halten, „Zeıt der Wüste“)
fe „Gott schied das Wasser[o  Josef Maureder ‚SJ  Thesenblatt zur Lebenskultur  der Bischöfe, Priester, Diakone und  Ordensleute  Berufen zu gestaltetem Leben in Christus  Präambel:  1. Leben im Einklang mit  ott schafft Leben, indem er das Chaos  dem Rhythmus der  G  ordnet.  Schöpfung und Erlösung  Er ordnet die Zeit. „Es wurde Abend und es  Leben lernen im Rhythmus des Tages  wurde Morgen.“ Gen 1,5f.  („Abend, Morgen, Sabbat — Sonntag - Erho-  Er ordnet den Lebensraum für alle Geschöp-  lung, Mahl halten, „Zeit der Wüste“).  fe. „Gott schied das Wasser ... Das Trockene  Leben lernen im Rhythmus des Kirchenjah-  nannte Gott Land, und das angesammelte  res (Heilsgeschichte).  Wasser nannte er Meer.“ Gen 1,7.10f.  Leben lernen im Rhythmus der Lebenspha-  sen  Er ordnet die Beziehungen unter den Ge-  schöpfen, vor allem unter den Menschen.  „Gott schuf also den Menschen ... als Abbild  + Wir nehmen wahr, dass das Leben von Bi-  Gottes schuf er ihn. Als Mann und Frau schuf  schöfen, Priestern, Diakonen und Ordens-  er sie.“ Gen 1,27.  leuten heute häufig keinen gesunden  Er gibt dem Menschen den Auftrag, die Welt  Rhythmus hat. Oft fallen wichtige Ele-  zu gestalten, „die Erde zu bevölkern und sich  mente eines gesunden Lebensstils aus  die Erde untertan zu machen.“ Gen 1,28.  (Schlaf, geistliches Leben, Erholung, Ge-  meinschaft, Essen, Kultur ...).  Schöpfungsgeschichtlich prägen somit die  Dimensionen von Zeit, Raum, Beziehungen,  4 Ansprechende alternative Neuansätze mit  Arbeiten und Wirken die Lebenskultur des  Perspektive: bewusste Abendgestaltung,  Menschen.  gesicherte Gebetszeit, freier Tag und seine  Gestaltung, feste Zeiten für das Gemein-  Dies gilt für die Lebenskultur aller Christen  schaftsleben, Exerzitien, Urlaub, ...  aus Taufe und Firmung. Wir richten im Fol-  genden aber unser besonderes Augenmerk  auf die Lebenskultur der durch Weihe oder  Profeß in die Nachfolge Berufenen: der Bi-  schöfe, Priester, Diakone und Ordensleute.  186Das Trockene en lernen 1ImM ythmus des Kirchenjah-
nannte Gott Land, und das angesammelte 1es (Heilsgeschichte).
Wasser nannte er Meer.“ Gen en lernen 1ImM Rhythmus der Lebenspha-

senEr ordnet die Beziehungen unter den Ge-
schöpfen, VOT em unter den Menschen.
„Gott schuf also den Menschen[o  Josef Maureder ‚SJ  Thesenblatt zur Lebenskultur  der Bischöfe, Priester, Diakone und  Ordensleute  Berufen zu gestaltetem Leben in Christus  Präambel:  1. Leben im Einklang mit  ott schafft Leben, indem er das Chaos  dem Rhythmus der  G  ordnet.  Schöpfung und Erlösung  Er ordnet die Zeit. „Es wurde Abend und es  Leben lernen im Rhythmus des Tages  wurde Morgen.“ Gen 1,5f.  („Abend, Morgen, Sabbat — Sonntag - Erho-  Er ordnet den Lebensraum für alle Geschöp-  lung, Mahl halten, „Zeit der Wüste“).  fe. „Gott schied das Wasser ... Das Trockene  Leben lernen im Rhythmus des Kirchenjah-  nannte Gott Land, und das angesammelte  res (Heilsgeschichte).  Wasser nannte er Meer.“ Gen 1,7.10f.  Leben lernen im Rhythmus der Lebenspha-  sen  Er ordnet die Beziehungen unter den Ge-  schöpfen, vor allem unter den Menschen.  „Gott schuf also den Menschen ... als Abbild  + Wir nehmen wahr, dass das Leben von Bi-  Gottes schuf er ihn. Als Mann und Frau schuf  schöfen, Priestern, Diakonen und Ordens-  er sie.“ Gen 1,27.  leuten heute häufig keinen gesunden  Er gibt dem Menschen den Auftrag, die Welt  Rhythmus hat. Oft fallen wichtige Ele-  zu gestalten, „die Erde zu bevölkern und sich  mente eines gesunden Lebensstils aus  die Erde untertan zu machen.“ Gen 1,28.  (Schlaf, geistliches Leben, Erholung, Ge-  meinschaft, Essen, Kultur ...).  Schöpfungsgeschichtlich prägen somit die  Dimensionen von Zeit, Raum, Beziehungen,  4 Ansprechende alternative Neuansätze mit  Arbeiten und Wirken die Lebenskultur des  Perspektive: bewusste Abendgestaltung,  Menschen.  gesicherte Gebetszeit, freier Tag und seine  Gestaltung, feste Zeiten für das Gemein-  Dies gilt für die Lebenskultur aller Christen  schaftsleben, Exerzitien, Urlaub, ...  aus Taufe und Firmung. Wir richten im Fol-  genden aber unser besonderes Augenmerk  auf die Lebenskultur der durch Weihe oder  Profeß in die Nachfolge Berufenen: der Bi-  schöfe, Priester, Diakone und Ordensleute.  186als Abbild v  & Wır nehmen wahr, dass das en VOIl B1-
Gottes SC Cile iın Als Mann und Yrau schuf schöfen, Priıestern, Diakonen und Ordens-
en s1e  66 Gen 20 leuten eute häufig keinen sesunden
Er S1bt dem Menschen den Auftrag, die Welt ythmus hat Oft fallen WIC Ele-

gestalten, „die Erde bevölkern und sich mente e1ınes sesunden Lebensstils aus

die Erde untertan machen.“ Gen 1,25 Schlaf, geistliches eben, Yrholun (GE=-
meinschaft, Essen, Kultur

Schöpfungsgeschichtlich pragen somıt dıe
Dımensionen VOIN Zeıit, Raum, Beziehungen, v  ® Ansprechende alternatıve Neuansätze mıt
rbeıten und Wirken die Lebenskultur des Perspe  1ve bewusste Abendgestaltung,
Menschen. gesicherte Gebetszeit, freier Tag und seıne

Gestaltung, este Zeıten für das Gemeimn-
1es Sılt für die Lebenskultur er Yısten schaftsleben, Kxerzıtien, Urlaub,[o  Josef Maureder ‚SJ  Thesenblatt zur Lebenskultur  der Bischöfe, Priester, Diakone und  Ordensleute  Berufen zu gestaltetem Leben in Christus  Präambel:  1. Leben im Einklang mit  ott schafft Leben, indem er das Chaos  dem Rhythmus der  G  ordnet.  Schöpfung und Erlösung  Er ordnet die Zeit. „Es wurde Abend und es  Leben lernen im Rhythmus des Tages  wurde Morgen.“ Gen 1,5f.  („Abend, Morgen, Sabbat — Sonntag - Erho-  Er ordnet den Lebensraum für alle Geschöp-  lung, Mahl halten, „Zeit der Wüste“).  fe. „Gott schied das Wasser ... Das Trockene  Leben lernen im Rhythmus des Kirchenjah-  nannte Gott Land, und das angesammelte  res (Heilsgeschichte).  Wasser nannte er Meer.“ Gen 1,7.10f.  Leben lernen im Rhythmus der Lebenspha-  sen  Er ordnet die Beziehungen unter den Ge-  schöpfen, vor allem unter den Menschen.  „Gott schuf also den Menschen ... als Abbild  + Wir nehmen wahr, dass das Leben von Bi-  Gottes schuf er ihn. Als Mann und Frau schuf  schöfen, Priestern, Diakonen und Ordens-  er sie.“ Gen 1,27.  leuten heute häufig keinen gesunden  Er gibt dem Menschen den Auftrag, die Welt  Rhythmus hat. Oft fallen wichtige Ele-  zu gestalten, „die Erde zu bevölkern und sich  mente eines gesunden Lebensstils aus  die Erde untertan zu machen.“ Gen 1,28.  (Schlaf, geistliches Leben, Erholung, Ge-  meinschaft, Essen, Kultur ...).  Schöpfungsgeschichtlich prägen somit die  Dimensionen von Zeit, Raum, Beziehungen,  4 Ansprechende alternative Neuansätze mit  Arbeiten und Wirken die Lebenskultur des  Perspektive: bewusste Abendgestaltung,  Menschen.  gesicherte Gebetszeit, freier Tag und seine  Gestaltung, feste Zeiten für das Gemein-  Dies gilt für die Lebenskultur aller Christen  schaftsleben, Exerzitien, Urlaub, ...  aus Taufe und Firmung. Wir richten im Fol-  genden aber unser besonderes Augenmerk  auf die Lebenskultur der durch Weihe oder  Profeß in die Nachfolge Berufenen: der Bi-  schöfe, Priester, Diakone und Ordensleute.  186aus auilie und Fırmung Wır ıchten 1mM Fol-
genden aber hbesonderes Augenmerk
auf dıe Lebenskultur der durch el oder
Profeis ın dıe Nachfolge Berufenen: der B1I-
schöfe, Priester, Diakone und Ordensleute
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een ernen In Beziehung. <  E Ansprechende alternativeNeuansdtze mıt
Perspektive.

en lernen In Beziehung ZU sich selber Geistliche Begleitung wırd Sesucht oder
siıch kennen lernen, Selbstannahme, Pant- beratende In AÄnspruch —
scheidung ZAUN achstum) I1lEe  S
en lernen In Beziehung Gott sıch lle- 1schöfe, Prıester, Diakone und Ordens-
ben, versöhnen, senden, sıch immer TIeCUu eute, die hre eigene orm der Gottes-
fen lassen) begegnung suchen und finden. Gestal-
en lernen In Beziehung ZU den anderen eies en VoOoN einıgen mıtten 1M All-
Mensch sein mıt den anderen, persönliıch Lag aus dem Wort Gottes, der uCcCNa-
und verbindlich se1ın können, Freundeskreis, rıstie und dem regelmälsigen Empfang
Gemeinschafli mıt den Mitbrüdern und Mıt- des Sakraments des Bulse Kultur der
schwestern, esunde gegengeschlechtliche Versöhnung mıt Gotit und den Men-
Beziehungen en können, Beziehung schen)
den Verwandten, und loslassen können, Personen In pastoralen Dıiensten, denen
Verantwortung bernehmen) menschlich gelungene Beziehungen eın

liegen SINd. Das Entstehen VOIN Ge-
Wır nehmen wahr, dass Menschen In e1- meinschaften unter Priestern, die Im-
Ne Gelistlichen eru NIC. Dgeer- tensıvierung des Gemeinschaftslebens
etier Ideale ke  ine Beziehung zun wah- In manchen rtien und die eue Wert-
I1ecMN Selbst fiinden Andere stagnıeren In In schätzung Sgemeınsamen Betens und
rer Entwicklung, en sıch mıt dem nEr_ VON Freundschaften Insgesamt sind Ze1l-
reichten“ zufrieden. chen der ollnun
Wır nehmen wahr, dass für viele 1e el- Gemeinden, die geıstlıches en (Z
ste Liebe‘‘ erkaltet ist, manche Y- das Stundengebet) mıt dem Priıester
sSo mıt (Gott 1M Dienst stehen und VIe- oder den Pastoralassistenten teilen
le NIC mehr nach dem „Mehr“ der Hın-

ONKrele CArıLTegabe fragen
Wır nehmen wahr, dass VOT allem Priıes-
ter oft NUur och In ihrer un  10N en Menschen In Geistlichen Berufen
und erlebt werden und ihr Bezle- chen siıch eiıne regelmäflsige geistliche
hungsgeflecht verarmıt. annn fehlen in- Begleitung, die VO rsprun her bel
1leN gute und menschlich-spirituell t1e- den Mönchen „Ordnung des Lebens“
fe Beziehungen Männern und Yau- nzielt

Ordensleute vernachlässigen ihr Le-
ben In Gemeinschaft, betrachten CS als Für Ordensgemeinschaften Sibt CS eınen
„Muss  “ und MC als wesentlichen Teil en In der oche, der ewusst als
ihrer Sendung Manche Menschen 1M en In Gememnschaft“ regelmäfsig
‚Gelstlichen tand“ SInd unfähig De- gestaltet WITrd. Dementspre  ®  nd
worden, persönlichere Beziehungen chen auch 1SCHNOIe, Priester und Dıia-
zulassen. Andererseits fallen leidvolle kone einen Rhythmus für mitbrüderli-
Abhängigkeitsverhältnisse auf. Es 1Nan- ches Zusammentreffen und für den Aus-
gelt Kultur, konstruktiv mıt Konflik- tausch
ten umzugehen und s1e fruchtbar be- Dialogfähigkeit wird eın mafsgebliches
wältigen. Aufnahmekriterium für Geistliche Be-

rufung und wird In der Aus- und eıter-
ildung gefördert.
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Scnlu Wır meınen, dass erzeıt eıne geistliche ILe-

benskultur bel den 1M kirchlichen Dienst Ta=
en der entscheidende erste chrittZ Er-Glaube ze1l und ewährt sich konkret 1mM

Alltag haltung und Förderung Geistlicher Berufe
Be1l der Gestaltung einer sesunden Lebens- Ist
kultur ist In erster |Lınıe jeder/jede persön-
ich angefragt. Deshalb ware In den Velr- Wır sind uns aber auch bewusst, dass dieser
schiedensten Ausbildungen und Fortbildun- Vorgang eın srundsätzliches mdenken 1mM

Geistlichen Dienst erfordert:gen auf diözesaner ene und in den Ordens-
gemeinschaften auf das Erlernen ntspre- dass Geistliches TIun N1IC Z persön-
hender Grundhaltungen eines gesunden Le- liıchen Bestätigun sebraucht werden soll,
bensstils Sroisen Wert egen, amı spater dass das letzte Fruchtbarwerden In den
notIalls auch unangemessene Frwartungen Händen UuNnserecS Herrn 1e€

dass bewusstes „Weniger“ oft eın g-und Gefährdungen einer sesunden Lebens-
kultur zurückgewlesen werden können. netes „Mehr“ se1ın kann.
Gleichzeıtig sind WITF uns dessen bewusst,

In diesem Siınn bıtten WIT alle, sich diesemdass auch auf struktureller ene Bischöfe,
ere, Verantwortliche In der AUIS: und mdenken tellen und einander el
Weiterbildun und dıe Gemeinden sich selbst auch helfen!
verpflichten mussen, dıe entsprechenden
Rahmenbedingungen für eınen gesunden 1Le- 0Sse aureder S J

uber Schriftleitung)hbensstil der 1mM geistliıchen Dienst Stehenden
schaffen
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